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s bald Jacobus der Andere Konig von Groß⸗ 
ps ~~ Brittanien auf den Thron ſeiner Vorfahren erha⸗ 
N an den worden / da ſchoͤpffte gantz Europa deswegen 
ae eine groſſe Hoffnung / indeme Sie ſelbigen gletd- 
1 „ ſam als Ihren Heyland und Ecldfer conſiderirte / 
und daß er derjenige fein ſollte / welcher die Ketten / womit man 
ſie bedrohet / zerbrechen / und Sie einmal in ſichere Ruhe ſetzen 
wurde. Vor allen Dingen aber ziwiſchen Franckreich und Spa⸗ 
nien spiederum eine rechte Balance und Gleichheit machen / 
Iociln jenes dieſem an Macht und Gewalt bißhero allzuſehr uͤber⸗ 
legen war. Und ſolches kunte man um fo vielmehr verhoffen / 
lveiln dieſer Fuͤrſt / welcher eine geraume Zeit unterſchiedliche 
fo Gluͤcks- als Unglucks⸗Faͤlle verſuchet / und in der Zeit / da er 
das Brod der Truͤbſaal in ſeinem langwierigen Exilio gekoſtet / 
Zeit und Weile genug gehabt / in dieſen unterſchiedlichen Stands⸗ 
und Land-Rerivedhslungen / die rechten Maximen und wahre 
Intereſſe der Chriſtenheit / abſonderlich aber derer Koͤnigreiche / 
welche er einmal mit rechtmaͤſſigem Titul zu beſitzen verhoffen 
kunte / genugſam zu betrachten. Aber Ach! Was vor ein 
Schmertz. Dieſer Fuͤrſt / welcher fo viel andere Fuͤrſten und 
Volcker Hertzen mit groͤſtem Verlangen und erwarten ange⸗ 
fuͤllet / beſtiege gantz unvermuthend den Koͤnigl. Throne / und 
durch eine Wunderbare Veranderung begab er ſich unter den 
Schutz des allerſtaͤrckſten / und die Großmuͤthigkeit ſeines Gei⸗ 
ſtes / den man aus ihme ſahe hervorleuchten / den muß man heu⸗ 
te zu Tag mit all ſeiner Ehrſucht umſchrenckt / und dahin einig 
und allein collimiren ſehen / wie er die Rim. Eſtandart auf den 
Thurn zu Londen pflantzen und beſeſtigen moͤge: Indeme er 
jo gar eifrig / auch wider Wind und Strom / ſich dahin bearbeitet / 
dem Verlangen und Begehren einer ſo / ebe 
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und Blutduͤrſtigen Societat ein Genuͤgen zu thun / welche bald 
eine Geiſel und Peitſche ſeines Staats und ſeiner Unterthanen 
ſeyn wird / gleich wie Sie leider vielen andern allbereit geweſen 
iſt / und deren hernach dieſer Potentat / wann er auch gleich woll⸗ 
te / ſich nimmermehr wird entledigen koͤnnen / dieweiln er 
ſchon allbereit dergeſtalt von ſelbiger eingenommen und gepla⸗ 
get wird / daß er vor ſich nichts mehr anderſt thun oder reden kan / 
als was deroſelben angenehm und gefaͤllig iſt. O was fir eine 
frembde und ſeltſame Cataſtrophe und Verkehrung. Dieſer 
Koͤnig / ſo in ſeinen dreyen Koͤnigreichen nichts als von Freyheit 
reden und publici ren laſt / gibt mit groſſer Muͤhe kaum zu / daß 
ein Unterthan ſeine Meinung frey ſagen darff. Dann ter ſich 
heut zu Tag in Londen unterfangen ſolte / zu behaubten / daß 
die Abſchaffung des Lefts und der Penal⸗Geſetze benen Statue 
ten des Koͤuigreichs und der Religion zuwider lauffe / und ein⸗ 
folglich unr echtmaͤſſig fene/ der wurde ohn fehlbar des Laſters 
hohen Verrahts ſchuldig / und ſo er von geringer und ſchlechter 
Condition / des Galgens ſwuͤrdig erkannt / waͤre er aber von de⸗ 
nen Groſſen / oder ſonſt vornehmen Standes fo hatte er die 
hoͤchſte Unanade des Konigs (oder den Verluſt ſeiner Charche 
A ene wofern er mit dergleichen Verſehen / gewiß zu ge⸗ 
Warten. i a 3 3 3 
Es erſtrecket ſich aber diefer Exceſf noch viel weiter / ja gar 
dahin / daß ein Prince / und was noch mehe iſt / eine Princeſſin / 
welche billig das Objeck ſeyn ſolte der inbrinftigen und Bate 
terlichen Lieb des Koͤniges ihres Herm Vatters / gleich wie Sie 
füͤrwar iſt ein Wunder der Welt / fo daß fie alles Volck / und je⸗ 
der man / ſo die Ehre gehabt / Sie zu ſehen / auch ihre Qualitaͤten 
genau zu betrachten / ſie xeneriren und ehren muß: Doch 
gleichwol kaum fo: viel Frenheit haben / und ihnen mit genauer 
Noth verffattet wer den will / daß Sie / als fo vornehme Durch: 
| leuchtige Haͤudter / hre Meinung und Gutachten auf det Koͤnigs 
Begehren / wegen Abſchaffung dieſer Ponal-Ge lege / 1 
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und eröffnen mogen da doch in denſelden die Sicherheit dere⸗ 
sfgion und des gantzen Volcks in denen 3 Nan 8 
lan 


land / Schott: und Irꝛland einig und allein ihre Subfiftenz.und. 
Sicherheit zu haben / dieſer Prince und Princeſſin davor halten 
und judiciren / auch wol wiſſen / wie ihnen / nach dem Koͤnig / 
der beſte Antheil davon zuſtehe / und es auch gleichſam ſcheine / 
der Konig aller Koͤnige / als ein Herr und Antheiler der Eronen / 
habe ihnen ſolche ſchon von Ewigkelt her deſtinirt und gewid⸗ 
met / und niemand ſeye / als dieſer abſolute Monarch luͤnd bec 
herrſcher des Himmels und der Erden / fo fie davon abtreiben / 
oder ihnen ſelbige benehmen koͤnte. Ja dieſe ſind es / die heunte 
zu Tag das Verlangen von Iſrgel vermehren / und die Hoffnung 
des Armen und geplagten Volcks / ja fo vieler taufend verirrten 
und auf der Welt hin und wieder zerſtreueten Schaafe noch une 
terſtüͤtzen / an welche auch vor allen die jenige mit beſtem Recht 
ſich halten / die da die Engliſche Verſammlung conſtituiren und 
machen / deren Leben und Tod / zum tvenigften einer groſſen 
Anzahl von ihnen / ſcheinet unter der Gewalt des Pater Peters 
zu ſeyn / und von ihme alles ſo zu dependiren / daß er hierinnen 
thun oder laſſen koͤnne / was er will / und was die Societaͤt zu 
rtpflantzung des Roͤmiſch⸗Apoſtoliſch⸗Catholiſchen Glau⸗ 
dens dienlich erach te / zu exe cutiren / und ins Werck zu richten. 
Sonſten hat dieſer Koͤnig mit der ſeinem Abgefandten dem 
Marquis d' Albeville von dero beeden Koͤniglichen Hohheiten 
muͤndlich ertheilten Antwort / die Abſchaffung obgedachter Gee 
ſetze betreffend / ſich nicht vergnuͤgen laſſen wollen / ſondern dem 
ae Jacob Steivard / beruͤhmten Advocaten in der Stadt 
onden / Befehl ertheilt / deß wegen an Monſ. Faget / Rath und 
Penfionarium von der Proving Holland zu ſchreiben / (deſſen 
klugen Raths / der Koͤnig glaubt / dero beede Koͤnigliche Hohhei⸗ 
ö ten fic) meinſtens bediendten / und ihre affairen darnach cine 
tirlichteten /) damit er ſich bemühen und ſein duſſerſtes Vermoͤgen 
anwenden ſolte / fie dahin zu vermoͤgen / daß fie ihren hohen Con- 
| ſens, zu Ab ſchaſſung befagter in favor, und zu maintenĩtung der 


proteſtantiſchen Religion in denen dreyen Koͤnigreichen ge⸗ 
machten Geſetze / ertheilen mochten. Ich glaube nicht / unrecht 
dar an zu ſeyn / oder zu irren / wann i daß dieſer Advocat 
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Steward in ſeinem eigenen Gewiſſen uͤberzeiget ſeye / das jenige / 
was er begehre / ſeye nicht gar recht und billich / ſondern viel⸗ 
mehr der Proteſtantiſchen Religion hoͤchſt pre judicir : und 
ſchaͤdlich / vor die er ſich damahls fo eyffrig bezeigte / als er noch 
des Hertzogs von Monmont partie hielte / und von welcher er 
aus keiner andern Urſach abgeſprungen / als nur / weilen der 
jetzige Koͤnig von dem Paͤpſtiſchen Glauben profeſſion mach: 
te: Ja indeme er dieſen Brieff ſchriebe / wolte er einen nach⸗ 
drucklichen Fleiß in favor ſeines neuen Herrns zeigen / weilen 
er ohne das obligirt war / wegen der Niederlag und des Todes 
ſelbigen Hertzogs / ſeine erſte Partie zu verlaſſen. | 
Aͤ̃ſo glaube ich / wie gedacht / daß Monſ. Stetvard wol 
das Widerſpiel weiß von dem / das er fo eyffrig ſuchet zu befoͤr⸗ 
dern / und dieſes judicire ich unter andern guch aus einem ar- 
ticle ſeines Schreibens / da er ſetzet / daß die Roͤmiſche Catho⸗ 
liſche in denen vereinigten Provintzien von denen Aembtern / 
Chargen und confiderablen Bedingungen nicht ausgeſchloſ⸗ 
fenfenen. Dann Monſ. Steward iſt nicht fo einfältig / ja viel 
zu klug / daß er ſolches glauben / auch nicht ſo unwiſſend / daß 
ihme nicht bekandt ſeyn ſollte / daß die Proteſtanten nunmehre 
in gedachten Provintzien keiner Chargen oder Aembter genieſſen / 
auch zu nichts anderſt / als den Krieg und unter der Militz em- 
Ploiirt werden. Und dieſes ware endlich einem Lehrling oder 
unerfahrnen Schuler noch zu gut zu halten / mit nichten aber ei⸗ 
nem fo groffen Doctori, wie Monſ. Steward iſt / der alles ge⸗ 
ſehen und geleſen hat / und alſo wegen dieſes einigen arguments 
beled ich / und halte eben fo viel bon dem Uberreſt ſeines Be⸗ 
gehrens. 5 f | 
Aber tvir wollen es ihme noch laſſen hingehen / weilen 
dieſer fein Brief von dem Koͤnig geleſen / uͤberſehen / oder viel⸗ 


mehr durch ſeine ordre und Befehl geſchrieben worden. Und 


um ſolcher Urſachen willen hat auch Monſ. Fagel nach ſeiner 
gewoͤhnlichen Modeſtie und Beſcheidenheit darauf qeanttvor- 
tet / ja mit aller von einem fo groſſen Mann zu verhoffen gehab⸗ 


ten Auffrichtigkeit ſeine Meinung eroͤffnet. Und beſtehet in 


wenig 


ſwenig Worten / meitifieris darinnien/ wie daß hochbemeldte derd 
Hohheiten ſich albereit gegen dem Marquis d' Albeville erkla⸗ 
ret hatten / wie fie der Meinung waͤren / daß man an keines ei⸗ 
nigen Chriſten ſeinem Gewiſſen einige violence und Gewalt 
veruͤben / noch jemand darum uͤdel tractiren oder begegnen ſol⸗ 
te / weilen er von der in ſeinem Land beveſtigten und Præpon. 
‘derirenden Religion different und unterſchieden ſeye. Und deſ⸗ 
ſentwegen koͤnten fie gar wol bewilligen / daß die Papiſten in 
Engelland / Schott: und Irrland / mit eben der jenigen Reli: 
gions⸗Freyheit angeſehen und erdultet wuͤrden / welche ihnen in 
denen vereinigten Provintzien bewilliget worden / waren auch 
bereit / daruber zu garantiren / und Verſicherung zu leiſten. 
Ja / was noch mehr iſt / dafern ſeine Majeſtat uber die⸗ 
ſes dannoch die Abſchaffung dieſer Straff⸗Geſetze wunſchen und 
verlangen wuͤrde / fie auch ſolches zu thun bereit waͤren / wann 
nur zugleich die jenigen Geſetze / Vermoͤg deren die Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche fo wohl von denen zweyen Cammern des Paria: 
ments / als allen offentlichen Bedienungen / Geiſtlicher / Poli⸗ 
tiſch und Militariſchen Aembtern ausgeſchloͤſſen worden / auch 
anbey alle übrige Geſetze / fo die Proteſtantiſche Religion bes 
kraͤfftigten / und wider alle Anſtoͤſſe und Verſuchungen der Pa⸗ 
piſten verſicherten / in ihrem volligen elle und vigor erhalten 
würden; alsdann fie ſo gar refolviret waren / ſich mit Ihro 
Majeſtat ſelbſt zu vereinigen / und dahin zu trachten / daß dieſe 
Straff Geſetze / durch welche die Menſchen denen Geld⸗Straf⸗ 
ſen / und andern ſtrengen animadverſionen unter worffen / ab⸗ 
gethan wurden. Ulnd ware nichts / daß dero Hohheiten fo ſehr 
zwuͤnſchten und verlangten / als daß S. Majeſt. mit ſeinen Un⸗ 
terthanen gluͤckſeelig regieren / und mit ihnen in guter Verſtaͤnd⸗ 
nuß leben) auch dieſe ihre Unterthanen / wann fie dero Vaͤtter⸗ 
lichen affe ction und Hulde gegen ſich ver getviffert und verſichert 
ſeyn / dereit ſeyn moͤgen / ihrer ſeits ebenfalls dero Guͤtigkeit ge⸗ 
duͤhrend und ſchuldigſter maſſen zu begegnen / und ſelbiger allen 


muͤglichſten Gehot ſam zu erweiſen, 80 


Es waren aber Ihro Hohheiten in dero Gewiſſen fibers 
zeiget / daß wann der Teſt und andere Poͤnal⸗Geſetze / davon 
WMleldung geſchehen / abgeſchafft waͤren / die Proteſtantiſche Re⸗ 
ligion / und Sicherheit der Nation gewiſſen Gefährlichkeit en 
exponirt und unter worffen ſeyn wuͤrde. Ja ſie glaubten / daß fie 
dem hoͤchſten GOtt einmahl ſchlwere Verantwortung thun muͤ⸗ 
ſten / wann ſie / in Anſehung eines gegenwartig zu verhoffen 
habenden Vortheils / zu Vollziehung ſoſcher Sachen / die ſie der 
Proteſtantiſchen Religion ſo præjudicir und gefaͤhrlich hielten 
mit concurriren und einwilligen ſolten. Was koͤnte man abe 
von Proteſtirenden / und in dem Punct ihrer Religion fo wol / 
wie ſie warhafftig ſind / inſtruirten Printzen und Princeſſin 

mehrers erfvarten oder verlangen. 
Und nichts deſtoweniger iſt mehr⸗beſagter Brieff / welcher 
doch ihr fo modeſt· und billiches Gutachten klar an den Tag le⸗ 
get / von dem Koͤnig gar uͤbel angeſehen / und aufgenommen ivor⸗ 
den / und hat / ſo viel er davon Exemplaria uͤberkommen koͤr nen / 
alle ſupprimirt. Aber es haben S. Majeſt. nicht unterlaſſen / 
unter dem Volck Reu und Leyd darüͤder zu bezeugen / welches 
unter beeden Partheyen ein groſſes Murmeln und Reden ver⸗ 
urſachet / ſo doch auf unterſchiedlichen Zweck abgeziehlet / dann 
auf einer Seite ſind die Jeſuwider / und vor allen der Pater Pe⸗ 
ter irritirt worden / auf der andern Seite aber hat es den An⸗ 
ſtoß / welcher ihr und des Koͤnigs Vorhaben damit uber kom⸗ 
men / verſichert und beſtaͤttiget / auch die jenige / fo allbereit zum 
Unterliegen ſich neigten / wiederum geſtaͤrcket / und ihre nieder⸗ 
geſchlagene * aufgerichtet / fo die Papiſtiſche Emiſſarii 
durch ihr falſches Aus ſtreuen / als wann Ihro Hohheiten in 
alles des Koͤnigs Begehren einge williget / in denen denen Kv 
nigreichen verurſachet / indeme fie daben uberall vorgegeben / es 
beftunde das gantze Wer nur noch in einem einigen diffe renten 
unct / nach Vermittlung deſſen / fle voͤllig miteinander uͤber⸗ 
ein kaͤmen. Allein die ſer Punct war einer von den groͤſten / und 
beſtehet in einer fo groſſen Luͤgen / ( fo die Papiſten einen Gottſe⸗ 
ligen Betrug nennen /) mit welcher die 3. Koͤnigreiche 0 
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angefuͤllet ſeyn / daß ich nunmehro verſichern kan / es ſeye Beit? 
und die hoͤchſte Nothwendigkeit / daß S. Hoheiten ihre Erklaͤ⸗ 
rung hieruͤber auch ſolenniter und offentlich thun / wie fie vor⸗ 
hero durch die Feder ihres fo geſchickten und hoch guͤltigen Raths 
allbereit gethan / um die ſchwachen und bloͤde Gewiſſen tvieder 
zu ſtaͤrcken / die von denen Fefutvidern und ihren aus geſchickten / 
durch derſelben betruͤgliche / und wie ſie es nennen / gottſelige Er⸗ 
tichtungen / einen fo erſchroͤcklichen Stoß erlitten haben. 
Sonſten iſt in dem gantzen Schreiben des Her in Fagels 
nichts als lauter Reſpect Submiſſion und Ehrerbietung gegen 
S. Majeſt. zu befinden / aber / wie man insgemein zu ſagen pfle⸗ 
get / usque ad aras. Indeme nun der Konig auf ſeine neue Re⸗ 
ligion / als welche er erſt in waͤhrendem ſeinem Exilio angenom⸗ 
men / gar zu ſehr erpicht iſt / und nicht das geringſte unterloͤſt / 
ſolche zu unterſtüͤtzen / und ſortzupflantzen / ja ſeiner Ehr und 
Gewiſſen nachtheilig zu ſeyn erachtet / darinnen wanckelmuͤthig 
und eee zu erweiſen / fo darff man ſich nicht ver: 
wundern / daß S. Hohheiten aufdie Ihrige / darinnen fie geboh⸗ 
ren und erzogen / auch durch die Gnade Gottes die Warheit der⸗ 
ſelben erkennet / eben dergleichen Eyfer ſehen und verſpuͤhren 
laſſenz Und man darff nicht zweifflen / es werde ihnen der ſchroͤck⸗ 
liche Wunſch ihres Uhran⸗Herrn Koͤnigs Jacobi des Erſten 
zum oͤfftern in das Gedaͤchtnuß kommen / da er gewuͤnſchet / 
daß der Fluch Gottes auf alle die jenigen von ſeinen Nachkom⸗ 
men fallen moͤge / die den Paͤpſtiſchen Glauben annehmen wur⸗ 
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Ach / was vor Anfechtung und Bekümmernuß ſolte doch 
dieſe gottſeelige und kluge Princeſſin nicht haben / ja was vor 
Seufftzen und Klagen nicht ausſchuͤtten / wann ſie die heutige 
Geſtalt Engellands / und den betruͤbten Zuſtand des Koͤniglichen 
Hauſes anfiehet und betrachtet. Vor Zeiten ſchrye das gemei⸗ 
ne Volck in der Stadt Epheſo: Groß iſt die Diana der Ephe⸗ 
fier, Aber Heut zu Tag wird man in der Stadt Londen gewiſſe 
Leute / auf die Art des damahlig⸗abgoͤttiſchen Volcks / ſchreyen 
hoͤren: Groß iſt der GOtt der Meß / 8 iſt ihme or 


Ach GOtt! Was vor ein Gott / ein ſolcher / nemlich / fo vor 
ſicch die Macht nicht hat / ſich aufzurichten / wann er gefallen / 
und vor den Haͤnden der Rauber / oder den Zoͤhnen der Hagens 
und Nagen der Wuͤrmer ſich zu verſichern / ja der denen boͤſen 
Geiſtern vor ein Affen⸗oder Poſſen⸗Spiel zu ihrer Luſt dienen 
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Allein ich muß eben das jenige ſagen / was Herr Fagel in 
ſeinem Schreiben auch recht Chöriſtlich vermeldet / daß gleichwie 
das Liecht / durch welches die Religion unſern Verſtand erleuch⸗ 
tet; ſeiner Meinung nach / bloß von der Barmhertzigkeit Got⸗ 
tes gegen uns herkommet / alſo beduncke ihm / daß wir dem 
pee ten darum einig und allein nach euſſerſtem Vermögen und 
aͤfften unſerer Hertzen Danck zu ſagen ſchuldig ſeyen / anbey 
auch mit denen ein ſolches Mittleyden haben ſolten / die da in 
ihrem Irrthum noch vertiefft ſtecken / als GOtt der HErr mit 
uns getragen / und ihn eyffrigſt bitten und auflehen / daß er / 
nach ſeinem gnaͤdigſten Willen / die jenige wiederum auf den 
rechten Weg der Warheit leiten wolle / ſo davon abgeſvichen / 
und uns die allerſuͤſſeſten und angenehmſten Mittel / fic wieder 
zu recht zu bringen / verleyhen wolle. 85 
Wolte Gott! Es waren alle Roͤmiſch⸗Catholiſche von 
ſolchem Sinn und Gemuͤth / fo waͤre der Erdboden heut zu Tag 
nicht faſt überall mit fo viel Blut der Maͤrterer / fo fic vergoſ⸗ 
ſen / maculirt und bedecket: Die Hiſtorien waren nicht mit Ere 
Erzehlung fo vieler Mord⸗Thaten angefullet; Man haͤtte auch 
thedeſſen ſo viele Confpirationes und Verbindnuſſen wider 
die Proteſtirenden Fuͤrſten / und zuforderſt wider die dahmalig⸗ 
groſſe Koͤnigin Eliſabeth / fo zu ihrer Zeit in der Kirche Gotz 
tes wie ein Stern am Firmament des Himmels leuchtete / nicht 
geſehen noch erfahren. Ja man hatte auch nicht fo viel Pyra- 
mides und Deuck ; Seulen / fo zum Gedaͤchtnuß der vorgehab⸗ 
ten qrauſamen Bulver Confpiration geſetzet worden / an⸗ 
ſchauen doͤrffen. Es waren auch in Irrland nicht zweymal hun⸗ 
dert tauſend Menſchen fo erbaͤrmlich niedergemetzelt worden / 
wie ohne alle Ur ſach von fo blutdurſtigen Unmenſchen 15 es . 
a a ; ehen 
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ſchehen iſt: Ja / damit wir die Kremp la nicht fo weit Heche 
len / fo waren zu dieſen unſern Zeiten / und noch auf heuntigen 
Tag die Gefaͤngnuͤſſen in Franckreich / und die Gaͤleern hin und 
wieder nicht mit ſo vielen erleuchteten und ſtandhafften Beken⸗ 
nern des Namens JEſu ange fullet / die Cloͤſter und Con: 
vents mit fo vielen Weibern und Kindern nicht beladen / welche 
letztere man ihren armen Eltern aus ihren Aermen getvaltt hati- 
ger Weiß geriſſen / und weg geraubet: Ja / es wuͤrden nicht 
faſt in der gantzen Welt fo viel verirrtes Volck zerſtreuet im exi- 
lio herum wandern / ſondern in aoe Friede und ſtiller Ruh 
unter ihrem Feigendaum und Haufern ſicher wohnen. Kurtz 
zu ſagen: Das Blut ſo vieler Maͤrterer / welches noch heut zu 

Tag ohne Unterlaß vergoſſen wird / wurde nicht / wie es bißhero 
gethan / zu dem hoͤchſten Monarchen Himmels und der Erden 
ſchreyen: Ach HErr! Wann wirſt du unſern Tod rache? 
Diaann es iſt ja gnugſam bekandt / daß nichts ſeye / welches 
der Papiſten und ſonderlich der Jeſuwider Wuͤten und Toben 
aufhalten toͤnne / wann fie irgendwo Meiſter ſeyn / und haben 
wit deſſen leyder nur allzu viel trauriger und er baͤrmlicher 
Exemples erfahren muͤſſen / dezwegen dann auch jederzeit die 
Koͤnige und Parlamenter in Engelland ſich verbunden er kennet / 
ihnen gewiſſe Graͤntzen zu ſetzen / auch wieder ihre machinatio⸗ 
nen und Thaͤtlichkeiten ſich zu verwahren. Und hat der ver: 
ſtorbene Koͤnig Carolus der Andere ſolches gar wol gewuſt und 

erkennet / um derentwillen er nothwendig zu ſeyn erachtet / in 
dem Jahr 1680. dieſe Koͤnigliche Proclamation zu verfugen / 

welche ich allhier erzehlen will / weiln fie von einem Koͤnig ges 
macht worden / der nichts mehr thaͤt / als zu dem Tod ſich zu be⸗ 
reiten / und dem jetzt⸗ regierenden Koͤnig ſeinem Herrn Bruder 
vor ſeinem Abſchied den Scepter u. die Cron zu uͤbergeben. Und 
dieſes wird dienen / ſolche Proclamation denen in das Gedaͤcht⸗ 
nuß wieder zu bringen / welche vielleicht ſelbige vergeſſen ha⸗ 
ben moͤchten / auch darneben zu bꝛweiſen / daß die Erklaͤrung und 
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Pat und glimpfflicher eingerichtet ſeyen / als dieſe Koͤnigliche 

Eroclamation ſelbſt / welche alſo lautet: 

Charles Roy 75 
Carolus der Koͤnig. 

Moncdeme der Koͤnig ſehr ungern und mit groſſem Schmer⸗ 
tzen vernehmen muͤſſen / wie daß bey unterſchiedlichen Jah⸗ 
ren hero in dieſem Koͤnigr eich die Papiſterey nach und nach zu⸗ 
genommen / und jemehr und mehr eingeriſſen / und man dabey ſo 
nachlaͤſſig ſtill ſitze / und die zu Abſchaf⸗und Ausrottung derſelben 
gemachte heilſame Geſetze zu vollziehen und ins Werck zu riche 
ten / verſaume / dadurch eine groſſe Anzahl Fefutider und Roͤ⸗ 
miſche Prieſter veranlaſſet worden / die Kuhnheit zu gebrau⸗ 
chen / fiber Meer in dieſe Inſuln zu kommen / uud fic fo fort mit 
andern zu conjungiren / offentlich zu lehren und zu predigen / und 
zwar eine ſolche gefaͤhrliche und vermaledeyte Glaudens⸗Lehre / 
wie die Ihrige jederzeit geweſen / und noch iſt. Dadurch ſie 
dann ſo viel gute Unterthanen ſeiner Majeſt. verkehret / und von 
dem deroſelben fchuldigen Gehorſam abgewendet / hingegen zu 
venerirung des Papſts und Hom. Stuls / boßhafftiger und 
un verantwortlicher Weiſe verleitet / ſo daß fie demſelben gaͤntz⸗ 
lich anhängig worden e t 
Ob nun zwar folche dis ordre und unordentliche Eingriffe 
zu verhindern / viel heilſamer Verordnungen deßwegen ergan⸗ 
gen / haben fie deren ungeacht / dannoch nicht unterlaſſen / dar in⸗ 
nen forkzufahren / und derſelbigen ihre Kinder und Verwandte 
auſſer dem Koͤnigreiche in frembde Laͤnder zu verſchicken / und ſie 
allda in der Rom. Religion erziehen und informiren zu laſſen. 
Alſo / daß S. Majeſt. (befoͤrchtende / es moͤchte durch eine fo 
verwegne und ſchaͤdliche Gewonheit / welche biß auf den heuti⸗ 
gen Tag noch nicht wir fie verdienet / hat koͤnnen ausgerottet 
werden / noch groͤſſeres Unheil daraus erwachſen / auch noch 
mehr ſeiner Unterthanen / denen bemeldte Verordnungen und: 
Geſetze unbekandt ſeyn / verfuͤhret werden /) durch 3 
und 
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und Veranlaſſung dero geheimen Raths / eben zu rechter Zeit vor 
noͤthig erachtet / eine und andere noch ſchaͤrffere Geſetze publi- 
eiren zu laſſen / um durch ſolche Koͤnigliche Proclamation zu 
verhindern / daß keiner von ſeinen Unterthanen ſich verleiten 
laſſe / dergleichen Ubelthaten zu begehen / wie auch einen jeden / 
ſo von dem / was gethan worden / Nachricht haben moͤchte / mehr 
zu encouragiren und anzufriſchen, ja vielmehr fie auf das 
auſſerſte zu verfolgen / und nach der Schaͤrffe der Geſetze mit ih⸗ 
nen zu verfahren / deren Subftanz darinnen beſtehet: Nemlich / 
es hat die Koͤnigen Eliſabeth in dem 5. Jahr ihrer glorwuͤrdig⸗ 
ſten Regierung ein Ediet gemacht / in deſſen erſten Capitul ſie 
die Verordnung gethan / daß niemand Macht haben ſollte / in 
denen dreyen Koͤnigreichen / etwas von der ju risdiction oder 
Autoritàt des Biſch offs zu Rom und ſeines Paͤpſtlichen Stuhls 
zu lehr en / zu ſchreiben / in Druck zu geben / viel wentger zu pre⸗ 
digen / oder zu publiciren / noch auch zu defendirenz oder ſelbi⸗ 
gen einige affiftenz zu leiſten / gleichtwie es hieb e vor in eben die⸗ 
fen Koͤnigreichen practicirt und offenbar gemacht worden: Am 
aller wen igſten aber dem Stuhl zu Rom / und denen von ihme 
dependirenden Biſchoͤffen einige Gewalt einzuraumen / noch die 
jenige zu foviren oder unterhalten / ſo ſolches thun / und zivar / vor 
das erſte mal / unter einer twillkuͤhrlichen Straff / wuͤrde aber ete 
ner zum andern mal deß wegen betretten / und uͤberwieſen / ſo 
ſolte er die Straff des hoͤhern Verraths zu gewarten haben. 
In dem ſieben und zwantzigſten Jahr der Regierung die⸗ 
fer Koͤnigin Eliſabeth iſt in dem andern Capitel decretirt und 
beſchloſſen worden / daß alle die jenige / ſo einige Jeſuwider / 
Miſſionarios, Prieſter / Diaconos, München / Religioſen / auch 
alle andere Perſe nen / ſo einige direction von Seiten des Paͤpſt⸗ 
lichen Stuhls / oder durch ſeine auroritat und Gewalt haben / 
oder ſolche zu haben prætendiren / fie ſeyen gleich freue oder ar- 
reſtirte Perſonen / in ihre Haͤuſer aufnehmen / beherbergen / ih⸗ 
nen ahftiren/ oder mit Huͤlff Rath und That an die Hand geben 
und daruͤder betretten wuͤrden / die ſollen / wann ſie von ſolchen 
Verbott Wiſſenſchafft gehabt / = n — 
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hohen Verraths ſchuldig / und ihrer Lehen und Gutter verluſtigt 
Capi nach Inuhalt voriger Geſetze / und dem 23. art. des 50; 
Tapitels nachfolgenden Statuti der Koͤnigin Eliſabeth / darinnen 
auch eben dieſes enthalten / daß man keinen von ſeiner Majeſtaͤt 
Unterthanen verführen oder bereden ſolle / zu revoltiren / und 
die Mom. Religion anzunehmen / dadurch ſie von ihrem natuͤr⸗ 
lichen Gehorſam / ſo ſie ihrem rechtmaͤſſigen Koͤnig ſchuldig 
ſeyen / abgezogen werden. Welches Laſters des hohen Verraths 
auch die jenigen ſich theilffafftig machen / welche ſich hierinn vers 
fuhren laſſen / oder auf einige Weiß dazu contribuirt, und indem 
fic von darauf geſetzter Straff Nachricht gehabt / obgedachte 
5 an ſich gezogen / in ihre Haͤuſer einlogirt / be⸗ 
chützet / die ſollen ebenmaͤſſig des hohen Verraths ſchuldig ſeyn / 
weilen fie ſolches gewuſt / und nicht offenbahret. Ulber dieſetz 
iſt dergleichen boen des hohen Verraths in dem z. Gebott Koͤ⸗ 
nigs Jacobi des Erſten im 4. Capitel wider die jenige enthal⸗ 
ten / die den Gebrauch der Roͤm. abſolution in dem Koͤnigreich 
einſuͤhren / oder einigen Unterthanenſeiner Majeſt. abſolviren / 
und zugleich verfuͤhren / oder dahin bereden / ſich mit dem Papſt 
und Hom. Stuhl zu verſoͤhnen / auch wider die / ſo jemand per. 
ſuadiren / einem von Rom dependirenden Printzen / Etat oder 
Herrn / wer der auch ſeyn mag / einige Pflicht und Gehorſam 
10 leiſten / es geſchehe gleich dif oder jenſeits des Meers / oder 
n dem Bezirck der Landen ſeiner Majeſtaͤt, 35 3 
Ferner wird in eben dieſen Statuten far einen hohen Ver⸗ 
rath gehalten / wann man ſich aus freyem Willen abſolyiren / 
und zur reconciliation bereden laͤſt / auch wird denen unter dem 
Gebieth und Herrſchafften ſeiner Koͤnigl. Majeſt. ſich auſhal⸗ 
tenden Perſonen unter gleicher Straff verbotten / ihre Kinder 
oder Anverwandten aus den Landen ſeiner Majeſt. in andere 
Orth uber Meer zu verſenden / oder verſenden zu laſſen / um fie 
dadurch von dem ihrem rechtmaͤſſigen Konig und Herrn ſchuldi⸗ 
gen Gehorſam abzuführen / und felbige hin und ſvieder in die 
Abteyen / Eonvent / Papſtiſche Univerſitäten / Collegia, Schu⸗ 
len / und Haͤuſer der Jeſulpider / und anderer Koͤnigl, Prieſter ö 
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II. 
und Particular⸗Perſohnen zu ſtecken / auch ihnen Koſt und Un⸗ 
terhalt allda zu verſchaffen / damit ſie von einem Jeſußpider / 
Prieſter / Moͤnchen / Miffionarium, Religiofen, oder andere 
dergleichen Perſonen / informirt und erzogen wuͤrden. Welches 
alles / und zugleich auch dieſes jederman / wes Standes und 
Wuͤrden er auch ſeyn mag / ernſtlich verbotten iſt / Geld oder et: 
was anders / fo zum Unterhalt und Sub ſiſtenz eines ſolchen Kin⸗ 
des / oder dergleichen vorgedachter und dahin verſchickter / dahin 
gehender / oder zu gehen veranlaſſter Perfonen / um allda und 
uͤber Meer aufferzogen und unterrichtet zu werden / unter was 
prætext es auch immer geſchehen moͤchte / es ſeye gleich / daß 
tic ſoſches Geld ſchickten an Stadt einer Gutthat / eines Allmo⸗ 
ſens / oder zur Huͤlff und Unterhaltung einer Priorey / Abtey / 
Kloſters Convents / Collegii, einer Schul / Seminarii oder 
geiſtlichen Hauſes. Sollte auch ein ſolcher Delinquent ertap⸗ 
pet / eines oder des andern obenangezeigten uͤberwieſen werden / 
den ſolle man alſofort untuͤchtig erklaren / einigen Dienſt bey der 
Juſtiz und denen Gerichten zu thun / auch keines einigen Acte, 
Billet, Klag oder Information Glauben zuſtellen / noch daß er 
koͤnte einen Procefs profequiren / in was vor einer Gerichts: 
Kammer oder jurisdiction es auch immer ſeyn moͤchte / oder 
deputirt und abgeordnet werden von einigem Corpore oder 
Verſammlung / noch zum executorn eines Teſtaments tuͤchtig 
erkannt / auch von niemand einig Gut an ſich bringen / wer en 
auch ſeye / der ihm ſolches zueignen wollte: Ja er ſolle auch un⸗ 
tuͤchtig erklaͤret werden / etwas zu legiren / oder einig Legat zu 
empfangen Und noch uͤber dieſesz ſollen alle ihre Guͤtter / ſie 
ſeyen gleich beweglich oder unbewegliche / oder beſtehen in Lanz 
dereyen / Erbſchafften / Renten / Jaͤhrlichen Intraden / Char 
gen, oder andern Rechten und Gerechtigkeiten / deren fie ſich 
ſonſt Zeit ihres Lebens zu erfreuen gehabt hatten / confiſcirt 
und verfallen ſeyn / gleichwie ſolches alles weitlaͤuffiger in ei⸗ 
nem ſtatuto und Geſetz Koͤnig Carls des Erſten / in dem dritten 
Jahr ſeiner Regierung, in deſſelben andern Capitel ſpeciſicirt 
und erklart zu finden i 1 
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Endlich / und damit auch alle getreue Unterthanen ſeiner 
Majeſt. deſto beſſern Bericht und Information von mehrbe⸗ 
ſagten Geſetzen / und all dem jenigen / ſo zu Abſchaffung des 
Papſtthums und Hom. Glaubens verordnet worden / haben 
moͤchten / indeme ihnen vielleicht davon genugſame Wiſſen⸗ 
ſchafft / oder zum wenigſten dero explication und Verſtand / er⸗ 
manglen doͤrffte: So koͤnnen ſie ‘fe derentwegen bey denen 
Koͤnigs⸗ und Friedens⸗Richtern ſeiner Majeſt. oder andern Ob⸗ 
rigkeiten anmelden / und bey ihnen Rath und Unterricht ein⸗ 
holen: Weilen ſelbige durch gegenwartige Refcript beſelcht 
ſeyn / denen jenigen mit Information und Erlaͤuterung von al⸗ 
lem an die Hand zu gehen / die ſich / es ſeye zu welcher Zeit es 
wolle / an ſie addreſſiren werden. Und waͤren im ubrigen fei: 
ne Majeſt. voͤllig refolvire, uber allen dieſen Geſetzen feſt zu hal: 
ten / damit fie von jederman genau obfervirt und ins Werck ge⸗ 
richtet wuͤrden. Ordiniren auch zum Uberfluß / und befehlen al⸗ 
len und einem jeden von ihren Unterthanen abſonderlich durch 
gegen waͤrtige Verfuͤgung / daß / im Fall jemand in Dilcurſen / 
Orationen / Diſputationen / oder auf andere Weiſe / des Papſts 
autoritùt manuteniren und vertheidigen wolte / um dadurch ein 
oder den andern von dero Unterthanen zu verfuͤhren / und zu dem 
Papſtthum zu verleiten: Oder auch / wann jemand eine ſolche 
Perſon bewuſt waͤre / die ſich von obgedachten Verbrechen theil⸗ 
hafftig gemacht / und denen zu Auskilgung des Papſtums ge: 
machten Geſetzen zu wider gelebt haͤtte / fo it ſeiner Majeſtaͤt 
Ordnung und Befehl hierinnen / daß er ſelbiges ohne Verzug 
dem Nechſten Magiſtrat anzeige / damit fo fort wider den De- - 
linquenten rechtlich verfahren / und er ſeinem Ver dienſt nach 
beſtraffet werden moͤge. Auf daß auch ſeine Majeſt. die jenigen / 
ſo darinnen ihre Pflicht und Schuldigkeit wol in acht nehmen / 
noch mehrers anfrifchen moͤchte / fo wollen fie durch ein verſchloſ⸗ 
ſenes / und mit ihrem geheimen Siegel verwahrtes Schreiben 
an alle ihre Richter von Weſt⸗Muͤnſter Ordre ertheilen / daß ſie 
nach dero Gutb finden alle die jenige und einem jeden abſonder⸗ 
lich gute Re compence und Vergeltung leiſten / die ſich wider 
ay die 


die / ſo denen zu Abſchaffung des Papſtthums gemachten Bez 
ſetzen / zu wider gelebten nuslich gebrauchen laſſen: Und dieſe 
Vergeltungs⸗Mittel ſollen von denen confifcircen und durch 
ſolche Ver brechung S. Majeſt. verfallenen Guͤtern genommen 
werden / doch ohne prajudiz deſſen / was allbereit vor die je⸗ 
nigen 3 iſt / welche mehrbeſagte Delinquenten anzeigen 
wuͤrden. Gegeben an unſerm Hof von Withal / den 31. des Mo⸗ 
nats Decembr. An. 1679. und unſerer Regierung im z 1. Jahr. 
Dieſer Koͤnig Carl der Andere nun war ja ein Printz / der 
groſſe Zuneigung gegen die Roͤmiſch⸗Catholiſche / will nicht (as 
gen / zu Annehmung der Papiſtiſchen Religion truge. Man 
darff es zwar endlich ohne Scheu ſagen / weilen ſelbige Glau⸗ 
bens⸗Genoſſen kein Bedencken tragen / uͤberall und offentlich 
zu bekennen / daß er Roͤmiſch⸗Catholiſch geſtorden fene. Und 
nichts deſtoweniger hat dieſer Printz / ſo da im Frieden regie⸗ 
ren / und ſein Koͤnigreich in eben ſolchem Stand / wie ers gefun⸗ 
den / uͤberlaſſen wolte / gar wol geſehen / was vor ein groſſes prae- 
judiz und Nachtheil die Beſtaͤttigung des Papſtthums in ſeinen 
Herrſchafften verurſachen ſvurde. Deßwegen hat er nicht un⸗ 
terlaſſen wollen / zu deſſen Verhinderung / Geſetze zu machen / 
und nur das jenige zu beſtaͤttigen / was ſeine Vorfahren am 
Reiche / als Koͤnig Heinricus der VIII. Eduard der VI. Eliſa⸗ 
betha / Jacobus der L und Carolus der I. fein Vatter allbereit 

verordnet / und nach und nach bekraͤfftiget habe. 
Und damit ich nichts verhele; fo ſehe ich nicht / frie es ein 
Proteſtant vor GOtt verantworten / und in ſeinem Gewiſſen 
ruhig ſeyn koͤnne / wann er zu ſtabilirung der Papiſtiſchen / und 
Untertruckung ſeiner eigenen Religion / concurrirt, auch darzu 
huͤffliche Hand gebotten hat. Ja / um ſich nicht ſelbſt zu flat⸗ 
tiren / muß man bekennen / daß / wann der Koͤnig alles das jeni⸗ 
ge / ſo er begehrt / erhalten / und es hernach nicht zu Werk rich ⸗ 
ten ſolte / ſo wurden es doch die Fefutvider ohne allen Zweiffel 
an ſtatt ſeiner thun / und in denen dreyen Koͤnigreichen die pro. 
teſtirende Religion unterdrücken / und endlich / nach dem Exem⸗ 
pel Frankreichs / alle die / fo das Thier nit anbeten / und ſein Zei⸗ 
chen nicht annehmen wolten / hencken / 15 gifft binrichten / ut 
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die Galle ren ſetzen / oder durch die Dragoner auf uner hoͤrte Weiß 
abmartern laſſen. Und iſt nicht zu zweifflen / der Koͤnig und die 

Koͤnigin werden nach ihremäuſerſten Vermoͤgen und von gantzen 
hertzen dazu contribuiren / auch allen moͤglichſten vorſchub bey⸗ 
tragen / weilen fie unnmehro aubereit ſich vollig imprimirt, es 
erfordere ſolches Ihre Ehr und reputation / ja ihr glaub und ge⸗ 
wiſſen ſeldſt / und / was noch mehr iſt / der Koͤnig verlangt viel lieber 
als ein Marterer zu ſterden / dann viel Jahr / ohne ein ſolches nicht 
belverckſtelligen zu Koͤnnen / in der Regierung zu verharren. 
Welches unter andern aus dem abzunehmen iſt / fo fic begeben / 
als er auf der reiſe nach Schotland ſchiffbruch erlitten / allſwo er 
das Leben zweyer elenden und armſeeligen Jeſuwiden oder Prie⸗ 
ſter hoͤher geachtet / als das Leben anderer Groſen Herin / ja ſeines 
eigen Schwagers ſelbſten / ſo ſich / auf ſolcher Reiß ihn zu vergeſel⸗ 
ſchafften / und bey ſeiner damahlichen Verichtung zu beehren 
embarquiren laſſen. Kurtz zu ſagen / die (ach iſt ſchon zu weit 
avaneirt und gekommen / der Koͤnig Kan nimmer zuruck gehen / 
und muß nun alles thun / was die Jeſuwider haben wollen / wel⸗ 
ches uns das Schreiben eines Irſuitten von Luͤttich genugſam 
iw erkennen qidt/ fo dieſen merckwuͤrdigen umſtand in ſich haͤlt / 
das der Konig in Engelland ſich darinnen ſeldſt einen Sohn dieſer 
Societet nennet / und mit ſeiner aigenen Hand an den Pater la 
Chaiſe geſchrieden / er wolte alle der Societæt angetane injurien 
achten / als wann Sie Ihme in eigener Perſohn beſchehen wären. 
Und iſt ja nichts ſo groß neues bey mehrbemelter Geſellſchafft 
zu ſehen / wie gekroͤnte Haubter fic) unter ihr Banie r einſch reiben 
laſſen / und zu ihren Fahnen gleichſam geſchworn. Philippus der 
andere Koͤnig in Spannien / Sigi mundus und Caſimir Koͤnige 
in Pohlen find von denen geweſen / fo ſolches wur cklich gethan 
Und ich verſichere Euch / das Sie in Engelland nicht anderſt an 
und auffgenommen werden / als das man ſie laſſe einen andern 
Teſt beſchweren / fo von dem allda bißhero ublichen gantz und 
gar unterſchieden iſt / und der jenige jenn wird / welcher in den 
Aten Laterraniſchen Concilio formirt und beftettiget worden / 
und denen Koͤnigen ſub poena excomunicationis befichtet/tie 

Ketzer auszurotten / und zuvertilgen / Ihre Unterthanen von 

b ? dem 


ag ae acme a CS aa se eee a 8 — 8 


demEEyd der treu gegen fie ſrey zu machen und zu entbinden / auch 
ihre herr ſchafften und laͤnder andern zuzueignen. Und wer weiß / 
ob fii nicht Jacobo dem andern und Lud wich den vierzehenden 
von dem Wein dieſes Keichs zu trincken gegeben / welches aus 
allen denen Unchriſtlichen proceduren wol abzunehmen und zu 
glauben ſtehet: und weiln wir ſehen / daß in Franckreich und an 
derſt wo ein Tꝛactatlein gemacht worden / deſſen titul: Le nouveau 
Teſt de] Egliſe Anglicane, der Neue Teſt der Engliſchen Rit: 
che / publicire, (wie uns der Autor verſichert) mit permiffion 
und bewilligung. Welches bitlich denen Proteſtirenden in En⸗ 
—.— ein groſſes Nachdencken und rechtmäßige Furcht verur⸗ 
achen ſolte wann es ſagt: Die Engliſche Kirche ſoll Heiner 
Majeſt. zulaſſen / keine Schlange in ihrem Buſen zu hoͤgen / 
ſondern vielmehr dero Roͤnigliche protection von ihr zuruck zu 
nehmen / die derſelben nit anderſt / als mit dieſer Bedingung / in 
beſtaͤndiger Treue zu verharren / verſprochen worden. Sihe da 
erſc reckliche vo ſpiele / und blutgierige vorlauffer. Es ſteckt far: 
war in dem Pabſtum ein Ulnſinnigkeit und Raſſerey / die wie das 
Feuer / ob es gleich ein wenig verborgen iſt / danoch einigen Rauch 
von ſich gehen laͤſſet. Alſo auch dieſe Leute / wie groſſe Muh und 
Fleiß ſie auch / ihre Boßheit / Gifft und Gewalthaͤtigkeit wider die 
a Proteſtanten / zu verbergen ſuchen / ja wie moderat und ver⸗ 
ſchwiegen auch einer von ihrer Gemeinſchafft ſeyn mag / fo 
wird er doch jederzeit ein oder das andere Wort fahren laſſen / 
daraus man ſeine Natur / Inclination und Begierde / ſelbige 
auszutilgen / wird vermercken koͤnnen. Der Verſtorbene / und 
zu Londen / wegen des Laſters hohen Verraths hingerichtete Co⸗ 
ſeman / hat genugſamen Bericht davon ertheilet / wann er an 
den Pater la Chaiſe geſchrieben / daß die Roͤmiſch-Catholiſche 
ein groſſes Were unternommen hatten/ ſo da ware / die Aus: 
rottung der Ketzerey / die von ſo langer Zeit hero in dieſem Mit: 
ternächtiſchen Welt: Theil regierte: Welches auch das von 
dem Pabſtl. Nuncio zu Bruͤſſel von 9 Aug. Anno 1674 abgelaſ⸗ 
ſene Schreiben / darinnen er von dem groſſen Vertrauen zu den 
noch damaligen Herzog von Jorck redet / zu erkennen gibt / wann 
er ſagt / wie daß er verhoffe / in kurtzer ae den total⸗ a ae: | 

2 cen 


20 2 ‘ 
lichen Untergang der Proteſtirenden Parten mit Freuden zu ſe⸗ 
hen. Erſt⸗bemelter Coleman / deſſen in eben dieſem Schreiben 
zu End gedacht wird / gehet gar fo weit / daß er ſich unterſtehet 

ju 


ſchreibẽ / der Koͤnigin Franckreich und ſein Herr / ſo damals noch 
fer Hertzog von Ford war / Hatten einerley Deſſein und Abſe⸗ 
hen / welches / wie er hernach explicirct/ darinnen beſtunde / die 
Ketzerey vom Norden aus zurotten: Nun weiß die gantze Welt / 
daß durch die Nordiſche Ketzerey man die Proteſtirende Religion 
in Groß Britannien / Ferland und dortherum in ſelbigem bezirck 
verſtehen miffe. Und ſcheinet nach allen dieſen Urſachen und 
motiven / daß endlich denen Proteſtirenden zugelaſſen woͤre / un⸗ 


ter ihrer Verwahrung zu ſeyn. Und dieſes ſolte einig und allein 


genug ſein / den Koͤn ig und ſeinen geheimen conſcienz- und Gewiſ⸗ 
fens Hath zu vermoͤgen / daß Sie nicht im uͤblen vermercken 
moͤgten / wann beede Koͤnigl.Hochheiten der Prinz und Princeſſin 
ſich entſchuldigten / die Abſchaffung des Tefts und der Poenal⸗ 


Geſetze auf ſolche conditio nen / wie dero Majeſt. Zu Fortpflan 
tzung des Roͤmiſchen Glaubens in Engellanddefiderirren und 


wunſchten / zu unterſchreiben / und mit ihren Betſchafft zu be⸗ 
kraͤfftigen / um deſto mehr / als von paͤbſtlicher Seite auf dero ſo⸗ 
lang verhoffte / und nunmehro wwunderlicher Weiß / wie bekannt / 
an das Tages⸗Liecht hervorgebrachte Leibes Grucht man ſchon 
hohe Haͤußer und Schloͤſſer / ja gar ein Koͤnigreich bauen und 
Gründen will / und haben die eiſtichſte von dieſer Rott damahls 
doppelt gegen ein ſach gewettet / daß es ein Sohn ſeyn / und bey 
leben bleiben wurde: Dann / fagen Sie / Gott thue niemahln 

nichts halbes / ſondern ſeine Wercke ſeyen vollkommen. 
Sollte einer nicht ſagen / dieſe Leuthe ſeyen in den geheimen 
Rath Gottes gegangen / und daß die Ehrwürdigen Patres Je⸗ 
ſuitd ihnen an ſtatt der Propheten dieneten? Wann aber auch 
dieſes Orts zugelaſſen ſeyn wird / feine Meinung fo frey / als die⸗ 
fe ſteuch die ihrige / zu ſagen / ſo hat es Leute gegeben / die mit 
beſſern Grund / als dieſe nur von lauter Pas ſion und unbeſonnenẽ 
Eifer eingenommene Leute damals pariren und wetten woll⸗ 
ten / daß das Widerſpiel erſolgen doͤrffte: Wir wollen aber al⸗ 
les der Zeit und den Ausgang anheim ſtellen / dann dieſe Toch⸗ 
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ter des Himmels toird die Warheit deſſen zu ſeiner Zeit gar offerte 
baren / und dieſe der Zeit verborgene Sachen / alsdann / wann 
der Pring von Uranien in Engelland arriviren / und das gantze 
Geburt ⸗Geheimnus recht unterſuchen wird / voͤlliger an das 
Tage⸗Liecht ſtellen. Und wunder ich mich gantz nicht / daß die 
Veränderung oder Verwechſlung der Hebamme die guten En⸗ 
gellaͤnde: und Schottlaͤndeꝛ ſehr unruhig und ſorgfaͤltig gemacht / 
und wann man ſagen darff / denen nicht ſo Leichtglaubigen ſehr 
Sufped vorgekommen zumahlen / da man eine fo ehrliche Frau / 
die allezeit die Ehre gehabt / die Koͤnigin in dergleichen Occafio- 
nen und Fallen zu bedienen / fo gleich fortgeſchicket / da fie nur 
geſagt / fie koͤnne weder ſpuͤren noch finden / daß die Koͤnigin 
ſchwanger ſeye. 3 
Ich geſtehe zwar und bekenne / daß es ein obfcures und gar 
dunckels Geheimnus ſeye / und daß man eine recht weiſe Frau 
darzu gebraucht haben muß / die das jenige endecket und zu wegen 
gebracht / davon man vorhero und die gauge Zeit der vermeinten 
Schwangerſchafft nichts geſehen noch auch verſpuͤhren koͤnnen. 
Dieſes aber iſt vor allen das vornehmſte / ſo die Engellaͤnder 
und Schottlander fo gar nicht ver dauen noch vertragen fin: 
nen / daß ſie / an ſtatt unter dem Schirm und Schatten einer 
Koͤniglichen Cron zu leben / ſich unter die Direction einer drey⸗ 
eckigten Pfaffen Muͤtze werffen laſſen / und der unvernuͤnffti⸗ 
gen / ja Tyranniſchen Regierung des P. Peters gehorchen ſol⸗ 
len. Erſt⸗gedachtes Weib nuns welches fie hernach an ſtatt 
Weiſſe Frau das Schelmen⸗Weib genennet / war ihnen jeder⸗ 
eit verdächtig und verhaſſet / und wird noch ferner allezeit in 
A icbern Concept verbleiben / dictvcil fle in die letzte wider den 
verſtorbenen Koͤnig angeſtellte Conſpiration mit eingeſtim⸗ 
met / wie aus unterſchiedlichen intercipirten / und an ſie durch 
ihren damaligen Beichtvatter / Namens Zane / geſchriebenen 
Briefen entdecket und erwieſen worden. Wann nun dieſes 
zu der ein ebildeten / und und durch Lift und Betrug des Jeſuwi⸗ 
driſchen Geiſts zu wegengebrachten Schwangerſchafft der ver⸗ 
ſtorbenen Koͤnigin Mariä gehalten wird / fo macht dieſes al⸗ 
les / daß ein Proteſtirender / welchen be Papiſten von 115 
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tur eines Unglaubens beſchuldigen / in einer ſo dee behen 
Sach gern die Klarheit ſehen will / ehe er es glaubt. Und 
was noch mehr iſt / fo find die üͤbermüthige Ausſtreuungen 
und Gedichte / welche die Roͤmiſch. Catholiſchen / um einen 
e Nachfolger zu hoffen / hin und wieder machen / 
in Warheit unerträglich / indeme ſie vorgeden / der Koͤnig 
ſeye damals noch Hertzog von Jorck geweſen / als die Prin⸗ 
; 1 von Uranien gebohren worden / und alſo die Kinder / 
o anjetzo gebohren würden / fie ſeyen Soͤhne oder Toͤchter / 
den andern vorzuziehen wuͤren / und was noch mehr derglei⸗ 
chen Abſurditæten ſeyn / welche / fo fie haͤtten Statt haben 
ſollen / der heut zu Tag regierende Koͤnig in Dennemarck mit 
nichten / ſondern fein Bruder Pring Georg den Koͤniglichen 
Thron beſitzen muͤſte, ae ey 
Siiehet man alſo genugſam aus ihren RedenundP rocedu- 
ren / der Papiſten boshafftige und gefaͤhrliche Intention, fo 
fie nebenſt andern boͤſen Stuͤcklein m ihrem Buſen hoͤgen: 
Allein derjenige Gott / welcher denen Koͤnigen ihre Gurtel an: 
und abgurtet / der verlachet und verſpottet in ſeinem heiligen 
Thron der Menſchen boshafftigen Rath und alle ihre Anſchlaͤ⸗ 
ge / dann fein ewiger Rath foll und muß beſtehen. Ich hal⸗ 
te aber die non Confirmiſten mit denen Papiſten nicht gleich / 
und bekenne frey / daß ſie bey Verfolgung der Papiſten gar zu 
ſcharff ſeyn tractiret worden. Fae EEE 
Unter der Regierung des verſtorbenen Koͤnigs hatte das Pabſtum 
ſeinen Zwack und abſehen da fie den Koͤnig und die Biſchoͤffe wider die Pres⸗ 
dyterianer verhetzten / weiln fie ſich beſorgten / es moͤgten beꝛde Partheyen 
ſich miteinander vereinigen / und ſie in ihrem Propoſito verhindern. Ja 
es iſt gewiß / daß / indeme fie die von der Engliſchen Kirche antrieben / ſel⸗ 
bige zuverfolgen / fie diefelben noch mehr anſmirten / und damit verhinder⸗ 
ten fie auch / daß kein accommodement oder Verſoͤhnung erfolgt iſt. 
Dieſes iſt zubewundern / daß die jenigen / fo hiebevor di! Roͤiniſch⸗Catho⸗ | 
liſchen nicht unter die Chriſten zehlen wollten / als die Quacker / und Wider⸗ 
taͤuffer / nunmehro die allerliebſten und vornehmſten Bedienten ſeyn / g 
welches in Warheit eine ſelſame Veraͤnderung iff. Und betrachte ich meis 
nes theils die non⸗Conformiſten in Engelland heute zu tag / als wie die Stuͤ⸗ 
tzen eines Hauſes / ſo man dauen und zurichten will / ſo lang nun das Haus | 
noch nicht erbauet iſt / traͤget man ſorg / ſelbige zu * | 
e | 


es aber verfertiget iſ/ hut man ſie hene sexbuihté in eeche / vd opt 


fers wol gar dem Feuer auff. Gleicher weiß hat auch der Konig die None 
Conformiſten zu ſeinem vorhaben vonnoͤthen / um durch fie die von der Eng 
liſchen Kirche in gleicher Balance und Gewicht zu halten / ſo bald er aber 
ſeine Imention erreichen ſollte / wuͤrden ſie ihren theil ſchon auch bekom⸗ 
men / und das Brod der Truͤbſal / wann der Reyhen an ſie kommt / genugſam 
Foren maſſen. Sie moͤgten aber an das gedencken / was Salomon ſpricht / 
daß die Schlaͤge ud e Freundes heilſam / die Kaffe und Lieb⸗ 
koßungen aber des Feindes betrieglich ſeyen / und thun fie deswegen ſehr uns 
weißlich daß fie ſich mit ſolcher ihrer heimlichen Feinde Schmeichelworten 
flattiren da ihnen bekannt / wie fie ebenfalls unter die Glieder der Nordiſchen 
Ketzarey gerechn t werden / und das Pabſtum niemand recht liebe / als ſich 
ſelbſten / ja was noch mehr iſt / ſo opffert felbiges alle Religionen ohne Unter⸗ 
ſchied und auf gleiche at ihrer tollen Wuth und Raferev auff / wuͤr⸗ 
den auch fo gar der heiligen Apoſtel ſelbſt / wann fie noch in der Welt waͤren / 
nicht verſchonen. Damit aber dieſe Non⸗Conformiſten durch ihre Flats 
terien nicht mehrers betrogen und verleitet werden moͤgten / explicirt der 
Herr Fagel in beſagtem ſeinen Brief annoch weitlaͤufftiger den willen des 
s Pringen und der Prinzeſſin von Oranien / indem er ſagt / daß dero Hos 
v heiten ſich fo poſiti E und deutlich / wegen der Schaͤrffe der Poenal⸗Ge⸗ 
7 ſethe / erklaret hetten / und daß fie bereit waͤren / all ihren redit uud euſſer⸗ 
‘gs {tes vermögen anzuwenden /felbige in dieſer ihrer Freyheit zu ſtabiliren 
v und zu erhalten. Und gleichwie ich ſicherlich glaube / daß fie nichts an⸗ 
ders begehren / auch allbereits wol wiſſen und verfichert ſeyn konnen / daß 
dero Hoheiten / wann ſie zur Regierung kommen ſolten / ihnen alles / was 
er ihnen verſprochen / ja noch wol ein mehrers / aufrichtig halten wuͤrde (da⸗ 
von aber deutlicher ſich heraus zu laſſen / vor dismahl nicht Zeit iſt / noch ſich 
ſchick en will) Ja es wurde auch die Freud / ſo ſie alsdann zu genießen hetten / 
nicht von ſo kurzer Waͤhrung ſeyn / als die jenige / damit man ſie vor jetzo 
abſpeiſet. Und deswegen gebüuͤhrte ihnen / den Allerhoͤchſten Gott ausrech⸗ 
tev inclination inbriinftig zu bitten / daß er ſich allergnaͤdigſt gefallen laſſen 
moͤgten / dero Koͤnigl. Hoheiten unter ihren und Eile der geh zu erhal⸗ 
ten / vnd fie als die Hoffnung von Iſtael / und Erloͤſer der geaͤngſtigten 
Seelen inbeſchirmen z ep ee 
Und alſo ſchließe ich in eben ſolchen Wunſch mit Herrn Fagel / und ſage 

v das / was er in feinen Brief meldet / nemlich wie ihm niemah in zubegreif⸗ 

v fen muͤglich geweſen / daß Leuthe / welche von dem briſtenthum Proſeſſion 
„machen / auch ohne Muh und Verdruß Ihre R ligions⸗Ubung frey 
und ungebindert haben konnen / fich glavblich einbilden mogen / es ſeye 
v ihnen erlaubt / die Ruhe eines Koͤnigreichs Staat / oder Regiments zu ver⸗ 
v ſtoͤren / die Geſetze der Regierung umzukehren / um / durch dieſes mittel 


u ohne ſchwerlichkeit alle heilſame Statuta / Geſitze und * 
g 0 


if zur Sicherheit und Beveſtigu z der eingeſetzten Religion gemachet 
os worden ſind / zu untergraben / oder wol gar zu vernichten / Und beßer un⸗ 
n ten ſetzet er: Aller Unfall / welcher den Roͤmiſch⸗Catholiſchen begegnen 
5 kan / iſtl daß fie nicht koͤnnen theil haben an der Regierung / noch vorneh⸗ 
„men Aembtern / fo lang ihnen ihr Gewiſſen nicht zulaͤſſet / den Eyd des 
Teſts anzunehmen / und daß man nicht leide / etwas zu thun oder vorzuneh⸗ 
„ men / fo der Reformirten Religion nachtheilig (eye. : ae 
Im uͤbrigen ſeyn fie wegen ihrer Perſonen und guͤther in Sicherheit / ja 
das Exereitium ihrer Religion felbiten haben fic frey und verſichert. : 
Was fol und fan dann ein rechter Chriſt mehrers wuͤnſchen oder verlan⸗ 
en / als ſeinen Gott ungehindert und ohne Anſtoß mit Gebett und Danck⸗ 
ſagung verehren / und dem ihme ſchuldigen Dienſt nach Wunſch abſtatten 
zu können. Die Hoheiten der Welt / und Eitelkeiten der Chargen / Aem⸗ 
ter / und vornehmen Bedienungen gehoͤren ja eigentlich / als ein weſſentlich 
und nothwendiges Stuck keines wegs zur Religion / ja offtermahls find fie 
denen Chriſten nicht nuglich und henſam / ſondern vielmehr hoͤchſt ſchaͤdlich: 
Kan man alſo deren gar wol ermanglen / zumahln fie bißww eilen bie Vorberei⸗ 
tungen und Wege ſind / ſo zum verderben fuhren. Und wiewohln die Prote⸗ 
ſtanten in Franckreich / vermöͤg deren von den Königen gethanen Desiaras 
tionen / auch ver⸗aecordirten / ja gar beſchwohenrn Edicken / rechtlich befugt 
waren / Chargen und Aembter zu prætendiren; ſo waren ſie / nachdeme ihe 
nen jetziger Konig Ludwig der vierschende alle Chargen / Aembter und Kir⸗ 
chen v 17 genommen / dannoch wol zu ee G*toefer; wann er ihnen nur 
die Freyheit gelaſſen hette / in ihren Haͤuſern Gott in Sicherheit und ohne 
Verhinderusgzu dienen / und wurden weiters kein ungedultig murren von 
ſich haben vernehmen / noch vielleicht keines wegs an das wegziehen oder 
Raumung des Lands gedacht haben. N 

Ja wann in Spanien ſelbſt der Konig heut zu tag denen Proteſtirenden 
ihre Gewißens⸗Freyheit erlaubte / thaͤten ſie ja unrecht / und erwießen eine 
groſſe Ungeſcdicklickkeit / wann fie an der Regierung / Aembter und Char⸗ 
Habe zu haben verlangen ſollten. Allein es hat / wie bekannt / mit dem 
Pabſtum eine gantz andere und ſolche Beſchaffenheit / daß es aller Orten / 
wo es ſich einniſtelt / Herrſchen und dominfren will / und bringt der Glaub 
dieſer Religion mit ſich / daß durch dieſe Domination das Zepter une Prie⸗ 
ſterthum ihnen allein unterthan und Zinß bar seyn ſolle / an ſtadt es hiebevor 
unter ihm und Juda getheilet war. Ait : 

Unterdeſſen aber it gewiß daß der Koͤnig von Grog Brittamien / gegen welchen ſouſt die gantze 
Welt groſſen Reſpect und Erbietung kraͤget / eine ſchwere und groſſen Haß / auch uͤble Con equentz nach 
id ziehende Sach unternumt / und wann er vorbero / ex ehe die Hand an ein folch wichtiges Werck gelegt / 
es recht erwogen hatte / er zugleich den hoͤchſten Holt / um Vermehrung feinee noch wenigen Lebens 
Jahre / und beſſere Geſundbeit / gebeten und angefichet haben ſolte Im ubrigen ware noch das beſte 


wann er den heilſamen Rath des Oracult folgen mochte / fo da ſagt: Quod Tibi non vis teri, alteri ac 
fecetis Was du nicht wilt / das F die rom foilen/ das ſoltu ihnen auch uicht thun, 
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